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BACHFORELLE 
SALMO TRUTTA F. FARIO 
LINNAEUS 1758

Die Bachforelle, ein Raubfisch, zählt in Europa zu den 
bedeutendsten Süßwasserfischen. Sie bevorzugt som-
merkühle, sauerstoff- und strukturreiche, schnell flie-
ßende Gewässer. Die Fische werden 20–80 Zentimeter 
lang und bis zu zwei Kilogramm schwer, in Ausnahme-
fällen erreichen sie Längen bis zu einem Meter und ein 
Gewicht von über 15 Kilogramm. 

Bachforellen sind sehr standorttreue Fische. Tagsüber 
verbergen sie sich im Uferschatten. Sie ernähren sich 
vor allem von Insekten, im Wasser lebenden Insektenlar-
ven und kleinen Fischen. Sie sind schnell schwimmende 
Jäger, nehmen aber in Flüssen und Bächen meist vor-
beitreibende Beute auf. Bachforellen laichen zwischen 
Oktober und Januar. In selbstgegrabenen Mulden wer-
den etwa 1.000 bis 1.500 rötliche Eier abgelegt. Die 
Fischlarven schlüpfen nach zwei bis vier Monaten. 

Eine besondere Bedeutung hat die Bachforelle als 
Wirtsfisch für die Fortpflanzung der Flussperlmuschel. 
Die weiblichen Muscheln entlassen die ca. 0,07 mm gro-
ße Glochidien ins umgebende Wasser. Gelangt nun eine 
Glochidie mit dem Atemwasser in die Kiemen einer Fo-
relle, kapselt sich die Glochidie ein und ernährt sich über 
den Winter vom Blut in den Kiemen. Im Juni des nächs-
ten Jahres fällt die Glochidie dann ab und die Muschel 
entwickelt sich im Sediment.

Die Bachforelle leidet stark unter der Klimakrise. Ge-
wässererwärmung, sinkende Wasserstände und daraus 
resultierende Krankheitsausbrüche haben erheblichen 
Einfluss auf die Populationen. Es wird versucht, durch 
Pflanzungen von natürlichen Ufergehölzen, um die Ge-
wässer zu beschatten, und durch Besatz mit standort-
gerechten Jungfischen die Bestände zu stützen.
 Jürgen Plass

Bachforelle Salmo trutta f. fario.  Bildrecht: CC Flickr
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DIE GEHEIMNISVOLLE 
LITZLBERGERIN 
AUFSEHENERREGENDER GRÄBERFUND 
AM ATTERSEE

Seit Ende März beschäftigt die Wissenschaftler/innen 
der OÖ Landes-Kultur GmbH ein weltweit einzigartiger 
Fund in Litzlberg bei Seewalchen am Attersee. Bei Gra-
bungsarbeiten für ein Wohnhaus wurde am 20. März 
2020 ein Metallsarg mit einem weiblichen Skelett so-
wie die Kleidung der Toten gefunden. Neben dem Sarg 
entdeckt worden war auch eine zusammenklappbare 
Kupfertafel, eine Grabtafel. Sie war des Rätsels Lösung: 
Mit computertomographischen Untersuchungen an der 
FH OÖ Campus Wels konnte die Inschrift entziffert wer-
den, die zweifelsfrei bestätigt, dass es sich bei der Ver-
storbenen um Anna Engl von Wagrain, geborene Furtin 
handelt. Sie verstarb am 2. Juli 1620 im Alter von 46 
oder 47 Jahren auf Schloss Litzlberg.

Die Identität der „geheimnisvollen Litzlbergerin“ ist also 
geklärt, aber sie wird das Team der OÖ Landes-Kultur 
GmbH und die zugezogenen Expert/innen noch länger 
beschäftigen. Ein offenes Rätsel ist noch der goldene 
Ring, den Anna Engl getragen hat. Dieses hoffen wir 
in Zusammenarbeit mit dem Kunsthistorischen Museum 
Wien zu lösen. Für ihre außergewöhnlich gut erhalte-
nen, prächtigen Gewänder interessieren sich internatio-
nale Textilexperten. Und was die DNA-Untersuchungen 
des zweiten, männlichen Skeletts uns erzählen werden 
– wir dürfen weiter gespannt sein. 

Die vollständige Lesung der Grabtafel, weitere Details 
zu Anna Engl und der zweiten Bestattung von Litzl-
berg sowie zahlreiche Hintergrundinformationen finden 
sich im  Projekt-Blog „Gräberfund Protestantismus“ 
https://litzlberg.ooelkg.at/. Dort kann man sich auch an 
Diskussionen beteiligen.

Noch bis 21. Juni 2020 werden in Ausstellungs- und 
Vermittlungscontainern die Zwischenergebnisse der 
Grabung, des Fundes, der Forschung und Restaurie-
rung auf neuartige und innovative Weise gezeigt. 

UTE STREITT 
2.10.1971 – 6.3.2020

In tiefer Betroffenheit geben wir bekannt, dass unsere 
Mitarbeiterin Frau Ute Streitt nach längerem Leiden, je-
doch unerwartet von uns gegangen ist.

Ihre Verbindung zum ehemaligen Oberösterreichischen 
Landesmuseum reichte bis in die 1990er Jahre zurück, 
als sie vorerst ihre Tätigkeit als Vermittlerin begann. Im 
Februar 1998 wechselte sie als freie Mitarbeiterin in die 
Sammlung historischer Waffen, wo sie sich so sehr be-
währte, dass sie mit 7. Jänner 2004 als Sammlungsleite-
rin für die umfangreichen Bestände Technikgeschichte, 
Waffen und Militaria sowie Rechtsaltertümer berufen 
wurde. Mit hohem Fachwissen, viel Energie und gro-
ßer Liebe zu den Objekten war sie in dieser Funktion 
bis zuletzt tätig. Als ihr bleibendes Verdienst sind die 
Restrukturierung und der tatkräftige Ausbau dieser 
Sammlungen zu nennen. Daneben war sie als Kurato-
rin von Ausstellungen sowie als Verfasserin von wissen-
schaftlichen Arbeiten tätig, besonders hervorzuheben 
sind die von ihr initiierten und geleiteten langjährigen 
Forschungsprojekte zur Rechtsgeschichte und zur Um-
weltgeschichte Oberösterreichs. Den für 2021 geplan-
ten Abschluss des Projektes „Mensch-Umwelt-Region“ 
(MUR) durfte sie nicht mehr erleben, das Museum wird 
die Arbeiten im Sinn von Frau Streitt jedoch zu Ende 
führen und mit einer ihr gewidmeten Publikation ab-
schließen.

Sarg Bildrecht: Andreas Röbl

RÖMISCHE LUXUSVILLA
MIT SEEBLICK 
AUSGRABUNGEN IN WEYREGG 
AM ATTERSEE

Schon vor 1800 Jahren haben Römer ihre Sommerfri-
sche im Salzkammergut verbracht – wie Ausgrabungen 
in Weyregg belegen. In der nicht zufällig so benannten 
Römergasse wurden bei den Vorbereitungen zu einem 
Neubau nun die Überreste einer luxuriösen Villa freige-
legt, in der ihre Bewohner einst den Panoramablick über 
den Attersee genossen haben. 

Die überaus große Anlage ist seit 250 Jahren bekannt 
und beschäftigt Archäolog/innen seit 1924. Sie bestand 
aus einem Hauptgebäudekomplex, einem luxuriös aus-
gestatteten kleineren Nebengebäude sowie einem Wirt-
schaftshof. Bislang konnten 16 verschiedene Mosaikbö-
den dokumentiert werden, doch die meisten davon sind 
entweder zerstört oder wurden nach ihrer Freilegung 
wieder mit Erde bedeckt. Bei der aktuell laufenden 
Ausgrabung der Universität Salzburg und der OÖ Lan-
des-Kultur GmbH ist es nun gelungen, Teile eines her-
vorragend erhaltenen Mosaiks, Reste von Wandmalerei 
sowie Teile von Fußboden- und Wandheizungen freizu-
legen.

Nicht nur der überaus gute Erhaltungszustand des mit 
einfachen geometrischen Mustern dekorierten Mosaik-
bodens fasziniert die Expert/innen, sondern vor allem 
auch seine Größe – es ist das mit Abstand größte be-
kannte Römermosaik in Oberösterreich und zierte den 
Boden einer sage und schreibe 31 Meter langen Wan-
delhalle mit einer Fläche von über 110 m2. Geophysika-
lische Untersuchungen zeigen, dass diese Wandelhalle 
noch auf ganzer Länge erhalten ist und daher wohl auch 
das Mosaik. Die Wissenschaftler/innen nehmen an, dass 
noch weitere Mosaike weitgehend intakt unter der  Erde 
zu finden sind.

Die Unterstützung durch das Bundeskanzleramt mit 
fachlicher Expertise und finanziellen Mitteln und die 
gute Zusammenarbeit mit dem Grundstückseigentü-
mer Anton Stallinger, machen es möglich, das Mosaik 
dauerhaft zu erhalten und die Luxusvilla genauer zu er-
forschen. 

Freilegung eines römischen Mosaikbodens in Weyregg durch Mitarbeiter der 
Universität Salzburg  Bildrecht: Andreas Roebl
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